
l0 Pfaffenhausen

Seit Anfang der
90er-lahre brüten
wieder Störche in

Pfaffenha usen.

In Pfaffenhausen brüten wieder Störche - auch dank des Ersten Bürgermeisters Roland Krieger

die Crünlandbewirtschaftung mit un-

terschiedlichen Mähzeiten, 5ümpfe.
feuchte Wiesen. flache Gewässer, of-
fene Landschaften mit niedrigem Be-

wuchs. Und extensiv bewirtschaftete
landwirtschaftliche Flächen.
Roland Krieger wei[, wovon er spricht.
Im September 1990 war er Mitbegrün-
der des Landesbundes für Vogelschutz,
Ortsgruppe Pfaffen hausen/U nteres

Mindeltal (LBV). Und bis zu seiner Wahl

zum Ersten Bürgermeister 2002 war er
auch deren Erster Vorsitzender.

500 Kilometer am Tag

Störche überwintern in der Regel in
Afrika. Auf dem Weg dorthin überfliegt
ein Teil der Vögel - die Westzieher -
Spanien und die Stra[e von Cibral-
tar, der andere Teil - die Ostzieher -
den Bosporus. Dabei legen Störche bis
zu 500 Kilometer am Tag zurück. Pfaf-

fenhausen und das Mindeltal liegen
in einem rund sechs Kilometer breiten
Korridor genau dazwischen, in der so-
genannten Zugscheide.

Wiederansiedlung gelungen
Bis zur Gründung der LBV-Ortsgrup-
pe 1990 hatte zuletzt 1978 ein Wei[-
storchenpaar in Pfaffenhausen gebrü-
tet. Das enorme Nahrungsbedürfnis der

Störche erfordert intakte Lebensräume.
Doch: Die Trockenlegung ganzer Land-

striche und hohe Umweltbelastungen
durch intensive Landwirtschaft haben

den 5törchen schwer zugesetzt. ,,Es gab
zwei generelle Strategien zur Wiederan-
sied'lung in Süddeutschland", sagt Ro-

land Krieger.,,Baden-Württemberg hat
die Zucht favorisiert, in Bayern setzt
man verstärkt auf die Verbesserung der
Lebensräume für Störche."
Dank zahlreicher Maßnahmen wie der
Neuanlage eines Storchenhorstes und
der Schaffung neuer Nahrungsbioto-
pe war es gelungen, seit Anfang der
90er-lahre wieder ein Storchenpaar in
Pfaffenhausen anzusiedeln. .,Als wir im
September I990 die LBV-Ortsgruppe
gründeten, geschah dies aus der Not-
wendigkeit heraus, dem Artensterben
und der Lebensraumvernichtung in un-

serer Heimat entgegenzuwirken. Um

die Umsetzung eines Vogelschutzkon-
zepts zu realisieren, das wussten wir,
waren eine gute Öffentlichkeitsarbeit
und Partnerschaften erforderlich."

Vogelschutzprogramm von LEW

Zum Beisoiel mit den Lechwerken. Be-

reits im Jahr 1997 hatte LEW mit da-
mals 30.000 DM - verteilt auf drei lah-
re - das Pfaffenhausener Schutzkonzept
unterstützt. Ein bis dahin. nicht nur bei

den Lechwerken, einzigartiger Vorgang:
Das Celd war für die Schaffuno von Bio-

topen bestimmt.
Doch Roland Krieger sieht die Energie-
versorgungsunternehmen weiter in
der Pflicht. ,.Strommasten von Freilei-
tungen sind potenzielle Cefahrenquel-

l(l appern gehört zum Handwerk
Auf dem Weg nach Pfaffenhausen kann man sich, mit etwas Glück, von den Störchen leiten
lassen. In luftiger Höhe über der Bundesstra[3e ziehen sie mit gestreckten Hälsen und Beinen ihre

Kreise - stets auf der Suche nach Nahrung.

Mindestens zweieinhalb Kilogramm Fut-

ter müssen Storcheneltern für sich und

ihre Jungen täglich beschaffen. Exper-

ten sprechen sogar von bis zu sieben
Kilogramm, wenn die Jungstörche 51 bis

53 Tage alt sind. Auf dem ,,5peiseplan"
stehen Mäuse, Maulwürfe, Käfer, Heu-

schrecken, Regenwürmer, aber auch Fi-

sche, Schnecken und Amphibien. Ins-
gesamt werden für die Aufzucht eines
Jungstorches zwischen 16 und 2B Kilo-
gramm Nahrung benötigt, abhängig
von der Art der Beutetiere.

Intakter Lebensraum
..Man kann sich vorstellen, dass das
nicht immer einfach ist", sagt Ro-

land Krieger, Erster Bürgermeister der
Marktgemeinde Pfaffenhausen.,,Stör-
che benötigen einen intakten Le-

bensraum." Wichtiq seien vor allem

Pfaffenhausen und das Mindetal lieqen in der
sogenannten Zugscheide.



Pfaffenhausen 1t

LEW-Vogelschutzprogramm läuft seit 2002
Dje Lechwerke haben das Programm

,.Vogelschutznachrüstu ng von l\4ittelspan-

nungsleltungen" 2002 begonnen. Crund-

lage ist neben der Regelung aus ! 53

BNatSchC die Umsetzungsvereinbarung,

die zwjschen dem Bayerischen Umwelf
rin'sterium und dem Verband der Baye-

rjschen Elektrizitätswirtschaft (VBEW)

getroffen wurde. LEW unterhält jm Netz

gebiet 48.000 rMiLLelspannrngsmaslen

und Freileitungsstatjonen. Davon sind

rund 21.000 Masten konstruktionsbe-

dingt potenzielle 6efahrenquellen für
Vö9e1.

Etwa /.900 Ulittelspannungsmasten lie-
gen innerhalb der vom Landesbund für
Vogelschutz prlorisierten Zonen. Mehr als

3.350 von insgesamt 7.900 Masten wur-
den mlt Vogelschutzvorrichtungen verse-

hen. Dje Cesamtkosten für die Vogel-

schutzmaInahmen belaufen sich bei LEW

auf mehrere Millionen Euro. Die Lech-

werke werden nach derzeitigem Stand

a1le festgelegten 7.900 lMasten mit Vogel'

schutzeinrichtungen ausstatten.

LEW baut auIerdem jährlich rund 50 l(i1o-

meter Mlttelspannungsleitungen (20 kV)

ab und ersetzt diese durch Erdkabel.

Auch dadurch verringert sirh d'e Cefäha

dung für Vö9el.

len für Störche." Positiv beurteilt er,

dass LEW bereits 2002 das Programm

,,Vogelschutznachrüstung von Mittel-
spannungsleitungen" begonnen hat.
Der Hintergrund: Das Bundesnatur-
schutzgesetz sieht bis 2012 an beste-
henden Masten und technischen Bau-

teilen spezielle SicherheitsmaInahmen
zum Schutz der Vögel vor. Der LBV hat
eine geografische Karte erarbeitet, die
Cebiete mit Vorkommen besonders be-

drohter Gro[vogelarten wie Uhu, Wan-
derfalke, Rotmilan, Wei$- und Schwarz-
storch ausweist. LEW hat sich. wie alle

}N

Netzbetreiber in Bayern, dazu verpflich-
tet, in diesen priorisierten Zonen die
Regelung des Bundesnaturschutzge-
setzes bis 20f2 umzusetzen.

Vogelf reu ndlichkeit ist Standard
,,Im LEW-Netzgebiet sind diese Zonen
bis zum Frühjahr 2009 zu 42 Prozenl
abgearbeitet worden", sagt Vogel-
schutz-Experte Werner Scherhag von
der LEW Netzservice CmbH. ,,Cemä[
der Umsetzungsvereinbarung wird LEW

die Vogelschutznach rüstun g 20L2 zu

100 Prozent erfüllt haben. LEW verwen-

Roland Krie-
ger, Erster Bür-
germeister der
Marktgemein-
de Pfaffenhau-
sen, und Hans

Roth jun., Mit-
inhaber des
Brauhauses

,, Storchen-
bräu" (v. r.)

det au[erdem seit Längerem Abdeck-
hauben anstelle der früher genutzten
Abweiser. Im Zuge zunehmender Ver-

kabelung von Freileitungen und erfor-
derlicher ErneuerungsmaInahmen, die
standardmä[ig in vogelfreundlicher
Bauweise erfolgen, wird die potenzielle
Gefährdung der Vöge1 zukünftig immer
mehr abnehmen."
,,Das ist gut", sagt der gebürtige Pfaf-
fenhausener Roland Krieger. ,,Aus mei-
ner Sicht darf das aber erst der Anfanq,
ein erster Schritt sein."

Tragische Unwetterfolgen
Cegen eine Cefahrenquelle für Stör-
che sind Menschen allerdings macht-
los: gegen das Wetter. Es war am
frühen Abend des 26. Mai dieses lah-
res, als ein gewaltiges Unwetter mit
Hagel, Sturm und Regen über Pfaffen-
hausen hinwegfegte. Dieser Natur-
gewalt konnten die vier Jungstörche
im Pfaffenhausener Horst nicht wider-
stehen. Einen Tag später, am 27. Mai,
fand man sie tot im Nest. Ein Aitstorch
stand dabei. Storchen-Exoerte Roland
Krieger holte mit Hilfe der Mindelhei-
mer Feuerwehr persönlich die toten
Störche aus dem Horst. .,Canz Pfaf-
fenhausen war betroffen. das war ein
schwerer Schlag", so der Erste Bürger-
meister. ,.Aber man darf das nicht zu

sehr,vermenschlichen', so ist eben
die Natur."

Storchenbier in vierter Generation
Nicht nur den Namen hat das in Pfaf-
fenhausen angesiedelte Brauhaus

,,Storchenbräu" - unweit des Rathau-
ses - den Störchen zu verdanken. Im
lahr 1655 wurde im Hinterhof eines
Wirtshauses das erste Storchenbier ge-

braut. heute leiten Hans Roth sen. und
jun. gemeinsam in vierter Generation
das Unternehmen. An drei bis vier Ta-
gen in der Woche > s.12


